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EDITORIAL 
«Das Beispiel des heiligen Gotthards erinnert uns auch daran, 
dass jedes grosse Werk auf der Fähigkeit beruht, über die Schwie-
rigkeiten der Gegenwart hinauszuschauen und an künftige Ge-
nerationen zu denken. So wie der heilige Gotthard seine Zeit zu 
verändern vermochte, indem er Menschen, Orte und Kulturen 
miteinander verband, so sind auch wir heute verpflichtet, eine 
Infrastruktur zu bauen, die nicht nur ein simpler Verkehrsträger 
ist, sondern ein Weg zum Wachstum unseres Landes.» 

Das sind die Worte von Bundesrat Albert Rösti, die er am 
14. Februar 2025 anlässlich der Andrehfeier in Göschenen und 
Airolo sprach. Doch wie konkretisiert sich dieser vom UVEK-Vor-
steher für die gesamte Schweiz gewünschte Wachstumspfad? In 
erster Linie durch die Verkehrssicherheit, da die künftige Trennung 
der Fahrspuren die Tunneldurchfahrt sicherer machen und die der-
zeitige Gefahr durch den Gegenverkehr vermieden wird. Dieser 
Fortschritt wirkt sich zum Wohl aller aus, sowohl aufgrund der 
bedeutenden Auswirkungen auf die Wirtschaft der Kantone Uri 
und Tessin als auch aufgrund der Gewährleistung der Passierbarkeit 
der wichtigsten Nord-Süd-Achse, die neben dem Personenverkehr 
auch den Handel in ganz Europa ermöglicht.

Dieses Projekt umfasst auch Vorteile für die Raumentwicklung, da 
die Autobahn in der oberen Leventina überdeckt wird, was eine 
bedeutende Aufwertung des Talbodens bei Airolo zum Nutzen 
der gesamten Region und ihrer Bevölkerung ermöglicht. Neben 
der Schaffung einer öffentlichen Fläche von rund 27 000 m² ge-
währt die Überdeckung auch die Weiterverwendung des Aus-
bruchmaterials aus der zweiten Röhre, was die Umweltbelastung 
zusätzlich reduziert.

Die Bedeutung der zweiten Röhre und der Gotthardachse 
zeigt sich durch das anhaltende Interesse der Medien in der ganzen 
Schweiz und im übrigen Europa, die verstärkt über die Baustellen 
in Göschenen und Airolo berichten.

Die Arbeiten sind nun in vollem Gang: Die beiden Tunnel-
bohrmaschinen brechen den Haupttunnel aus, während parallel 
dazu die Arbeiten in den Störzonen voranschreiten (Einzelheiten 
dazu finden Sie in den Artikeln auf den nächsten Seiten). Ziel ist 
es, die zweite Röhre im Sommer 2030 für den Verkehr freizuge-
ben, um anschliessend mit der Sanierung der bestehenden Röhre 
zu beginnen.

Eugenio Sapia
Kommunikationsbeauftragter, Filiale Bellinzona
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ZEITPLAN – BAUPROGRAMM

Nach der mit Spannung erwarteten Andrehfeier am 14. Februar 
2025 mit hochkarätigen Gästen – unter ihnen Bundesrat und 
UVEK-Vorsteher Albert Rösti – haben die Tunnelbohrmaschi-
nen erfolgreich ihren Betrieb aufgenommen. Die eindrücklichen 
Maschinen mit einem Durchmesser von je 12,3 Metern und einer 
Länge von 110 Metern legen jeweils über acht Kilometer zurück 
und treffen voraussichtlich im Jahr 2027 aufeinander. Es wird 
im Durchlaufbetrieb mit einem täglichen Fortschritt von bis zu 
20 Metern gerechnet.

Parallel zum Hauptvortrieb ist auch die Materialbewirtschaf-
tung in den Vollbetrieb übergegangen. Die rund 7,4 Millionen 
Tonnen Ausbruchmaterial werden in der Anlage in Stalvedro auf-
bereitet, bevor sie unter anderem weitere Verwendung für die 
Tübbingproduktion finden. Jeweils sechs solcher vor Ort hergestell-
ten Betonelemente mit einer Breite von 2 Metern bilden einen 
vollständigen Ring, mit dem der Tunnel ausgekleidet wird. Täglich 
werden bis zu zehn Ringe sowohl in Göschenen als auch in Airolo 
produziert. Eine komplexe Logistik mit Förderbändern und Bahn-
transporten ermöglicht es, auf bis zu 750 LKW-Fahrten pro Tag zu 
verzichten und die Lagerung sowie Verteilung des Materials zwi-
schen Airolo und Göschenen zu optimieren.

Produktion der WELK-Elemente
Noch in diesem Jahr beginnt die Produktion der Elemente für die 
Werkleitungskanäle (WELK). Unterhalb der acht Meter breiten 
Fahrbahn im Tunnel befinden sich zwei solche Werkleitungskanäle: 
In einem Kanal werden alle Leitungen für Strom, Kommunikation 

und Löschwasser installiert, die für den Tunnelbetrieb notwendig 
sind. Der zweite Kanal bietet Platz für Infrastrukturen Dritter. Zum 
Beispiel für die Stromnetzbetreiberin Swissgrid: Sie ersetzt ihre be-
stehende Hochspannungsleitung über den Gotthardpass durch 
eine neue Leitung im Strassentunnel. Die Integration einer solchen 
Leitung in einen Strassentunnel ist europaweit ein Pionierprojekt. 
Nach der Inbetriebnahme wird die alte Leitung über den Gotthard-
pass zurückgebaut.

Ausbruch der geologischen Störzonen
Nebst den beiden Hauptvortrieben laufen weiterhin die Aus-
brucharbeiten der geologischen Störzone Mesozoikum, die fast 
300 Meter lang ist und rund vier Kilometer vom Portal in Gösche-
nen entfernt liegt, und der ähnlich langen geologischen Störzone 
Guspis, die fast fünf Kilometer vom Südportal in Airolo entfernt 
ist. In diesen Lockersteinzonen kommt der klassische Vortrieb mit 
Presslufthammer und gelegentlichen Sprengungen zum Einsatz. 
Schliesslich werden die Störzonen mit Metallbögen, Ankern und 
Spritzbeton speziell gesichert. Die Störzonen werden jeweils über 
einen Zugangsstollen erreicht, der zuvor mit einer kleineren Tun-
nelbohrmaschine erstellt wurde.

Los 422 – Valnit-Brücke
Ebenso laufen derzeit die Vorarbeiten für den Bau der Valnit-Brücke, 
die auf einer Länge von etwa 250 Metern und mit einer Haupt-
spannweite von 96 Metern über das Becken der Tessiner Elektri-
zitätsgesellschaft AET gebaut wird.

BAUSTELLE IM VOLLBETRIEB
Nach langen Vorbereitungsarbeiten steht dieses Jahr auf den Baustellen in Göschenen und Airolo 
der Hauptvortrieb durch die beiden Tunnelbohrmaschinen (TBM) im Mittelpunkt. Diese starten 
vom Nord- bzw. Südportal und werden sich ungefähr in der Mitte treffen. Parallel dazu laufen auch 
die Materialbewirtschaftung und die Produktionsanlagen für die Tübbinge auf Hochtouren.



Info A2 Zweite Röhre Gotthard

3

«WIR LEGEN WERT AUF EIN GUTES HANDLING 
DER TUNNELBOHRMASCHINE»
Seit Februar läuft der Hauptvortrieb für die zweite Gotthardröhre. Xavier von Mandach, 
der verantwortliche Baustellenchef für den Hauptvortrieb in Göschenen, erklärt die Funktionsweise 
und Besonderheiten der Tunnelbohrmaschine.

Ein Dienstagmorgen in Göschenen. Xavier von Mandach sitzt in 
seinem Büro oberhalb des nördlichen Tunnelportals. Er zückt sein 
Smartphone und verfolgt mit einer App den Baufortschritt. Sie 
bietet eine Vielzahl an aktuellen Werten zur Tunnelbohrmaschine 
(TBM). «Gestern haben wir knapp 10 Meter geschafft», weiss von 
Mandach. Er ist für die ARGE secondo tubo (Implenia Schweiz AG 
und Frutiger AG) am Gotthard für den Hauptvortrieb von der Nord-
seite verantwortlich.

Ein paar Meter weiter verlassen gerade 15 Mineure die Bau-
stelle, um 6.00 Uhr war Schichtwechsel. Die neue Equipe hat sich 
gerade eingerichtet. 12 Personen befinden sich jeweils auf der TBM 
und bedienen die vielen Geräte auf der rund 110 Meter langen 
Maschine, weitere drei Mineure bleiben draussen auf dem Instal-
lationsplatz und bereiten das Material zum Transport in den Berg 
vor. Um 21.30 Uhr wird der nächste Schichtwechsel stattfinden, 
dann übernimmt das dritte Team.

In einem Tag sollte die Maschine bis zu 20 Tunnelmeter aus-
brechen, je nach Felsbeschaffenheit. Aktuell arbeitet sie sich durch 
den Aaregranit. «Dieser ist besonders hart und abrasiv, deshalb 
schaffen wir hier nur rund acht bis zehn Meter am Tag», erklärt von 
Mandach. «Die Tunnelbohrmaschine hat genügend Kraft dafür. 

Die starken Vibrationen erfordern aber einen besonders guten 
Unterhalt.» Die Rollenmeissel müssten derzeit häufiger als üblich 
ersetzt werden.

Mit 14 751 PS durch das Gotthardmassiv
Die beiden Tunnelbohrmaschinen für den Hauptvortrieb der zwei-
ten Gotthardröhre wurden im Februar 2025 gestartet. Beide Mo-
delle wurden von der Firma Herrenknecht im süddeutschen Schwa-
nau produziert. Sie wurden anschliessend in Einzelteile zerlegt und 
mit rund 200 Transporten nach Göschenen und Airolo gebracht. 
Beide haben einen Durchmesser von rund 12,3 Metern und etwa 
dieselbe Länge. Daneben gibt es aber auch einige Unterschiede: 
Die Tunnelbohrmaschine «Paulina» in Airolo ist mit 2118 Tonnen 
rund 300 Tonnen schwerer als ihre Schwester «Alessandra» in 
Göschenen. Entsprechend wird die letztere in Göschenen mit einer 
Leistung von 7138 PS angetrieben, während in Airolo 7613 PS nö-
tig sind. Xavier von Mandach erklärt die Differenzen: «Wir müssen 
unterschiedliche Gesteinsschichten ausbrechen, weshalb sich die 
Ansprüche an die beiden Maschinen teilweise unterscheiden. Zu-
dem können die bestellenden Unternehmen zahlreiche Elemente 
anpassen, darunter die Einrichtung der Arbeitsplätze.»
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Insgesamt sei der Ausbruch mit einer Tunnelbohrmaschine 
kaum mehr mit dem konventionellen Ausbruch von früher zu ver-
gleichen – mit dem der erste Gotthard-Strassentunnel in den 
1970er-Jahren gebaut wurde. «Heute kommen wir deutlich schnel-
ler voran.» Dafür müssten aber rund 18 Monate von der Bestellung 
bis zur Inbetriebnahme, der sogenannten «Andrehung» eingeplant 
werden. «Der Vortrieb startet deshalb später, dafür ist dieser viel 
sicherer als mit Sprengmitteln.»

Zwei Meter Vortrieb am Stück
Seit Februar arbeitet sich die Tunnelbohrmaschine schrittweise in den 
Berg vor. In einem Vortriebszyklus bricht sie jeweils zwei Tunnelmeter 
aus, während in derselben Zeit die sechs Tübbinge zur Tunnelsiche-
rung mit einem speziellen Fahrzeug angeliefert werden. Nachdem 
der Bohrkopf die zwei Meter Vortrieb geleistet hat, werden die 
Hydraulikzylinder eingefahren und das neu ausgebrochene Tunnel-
segment wird mit Tübbingen gesichert. Von Mandach erklärt: «Die 
einzelnen Betonelemente werden mittels einer Vakuumplatte plat-
ziert, anschliessend wird der kleine Hohlraum zwischen der Aus-
senseite der Tübbinge und dem Berg mit Perlkies und Mörtel 
aufgefüllt.» Nachdem der Tunnel gesichert wurde, werden die 
Hydraulikzylinder an die neuen Tübbinge gepresst und es beginnt 
der nächste Vortriebszyklus. Parallel zum Vortrieb der TBM wird 
das ausgebrochene Gestein über die Förderbänder aus dem Tunnel 
transportiert und dort in den Materialbewirtschaftungs- und Lo-
gistikkreislauf integriert.

Hohe Ansprüche an die Arbeitsplätze auf der TBM
Die 12 Mineure und Mineurinnen, die pro Schicht auf der Bohr-
maschine arbeiten, sind über deren ganze Länge verteilt. Während 
im vorderen Teil der Vortrieb gesteuert und die Tübbinge positio-

niert werden, müssen weiter hinten auf der Maschine die Tübbin-
ge angeliefert und die Förderbänder sowie Kabelleitungen ver-
längert werden. «Wir haben auf der ganzen Baustelle höchste 
Ansprüche an die Sicherheit und ein gutes Handling», erklärt von 
Mandach. Die Arbeitsplätze auf der Maschine seien deshalb mög-
lichst sinnvoll eingerichtet. «Es ist wichtig, dass zum Beispiel das 
Förderband und die verschiedenen Leitungen einfach montiert 
werden können und bei der Perlkiesinjektion grosszügige Platzver-
hältnisse herrschen.» Zudem müssen gerade auch die Förderbän-
der täglich gereinigt werden.

Im Frühling 2026 durch die Störzonen
Während die beiden Tunnelbohrmaschinen derzeit noch nahe an 
den Tunnelportalen sind, werden einige Kilometer weiter im Berg-
innern bereits die beiden geologischen Störzonen ausgebrochen – 
im konventionellen Stil mit Baggern und Sprengmitteln. «Im Früh-
ling 2026 sollten wir im Norden die Störzone Mesozoikum 
erreichen, die zu diesem Zeitpunkt bereits ausgebrochen sein 
wird.» Dann wird die TBM diese rund 300 Meter lange Strecke 
passieren. «Auch diese Strecke wird anspruchsvoll sein, deshalb 
dürfte die Durchfahrt der Störzone rund zwei bis drei Monate dau-
ern», schätzt Xavier von Mandach.

Zurück in Xaviers Büro zeigt er sich zufrieden: «Das erste 
Fazit ist positiv, die TBM läuft wie geplant und wir sind im Zeit-
plan.» Der Weg bis zum Durchbruch im 2027 ist aber lang – noch 
hat die TBM auf der Nordseite fast sechs Kilometer Gotthardmas-
siv vor sich.

TUNNELBOHRMASCHINE «ALESSANDRA» 
FÜR DEN HAUPTVORTRIEB NORD

Einen detaillierten Plan der Tunnelbohrmaschine Nord «Alessandra» finden Sie in der gedruckten 
Version dieses Magazins – erhältlich in unseren Infozentren.
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Oben links: Xavier von Mandach im Gespräch mit 
Mineuren – im Hintergrund der bereits ausgebrochene 
Haupttunnel.

Unten links: Einblick in den Steuerstand der TBM.

Oben: Die Störzonen werden mit speziellen Stahlbögen 
gesichert.

Video: Tunnelbohrmaschine im Fokus
Vortriebsleiter Xavier von Mandach gibt weitere 
spannende Einblicke in die Abläufe und 
die Präzision, mit welcher der Vortrieb realisiert 
wird.
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Hinter dem Bohrkopf: Der regelmässige Wechsel 
der rund 190 Kilogramm schweren Rollenmeissel 
erfordert Teamwork.
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Herr Massignani, Sie sind ein erfahrener Tunnelbauer – was 
reizt Sie an Ihrem Beruf? 

Beim Tunnelbau betritt man immer wieder Neuland – ähnlich wie 
beim Alpinismus. Dadurch bleibt die Begeisterung auf Dauer er-
halten. Zudem sind Tunnel komplexe Bauwerke, die ein ständiges 
Zusammenspiel vieler Fachpersonen erfordern und für einen ab-
wechslungsreichen Alltag sorgen.

Der Tunnelbau hat viele Traditionen. Können Sie uns einen 
Einblick geben? 

Eine Tradition ist beispielsweise der Ausdruck «Glück auf!». Er fin-
det seinen Ursprung im Bergbau und kam unter anderem beim 
Fund einer Erzader zum Zug, was als Erfolg galt – sozusagen das 
Auffinden des Glücks. Heute könnten wir den Ausruf mit «Hals- 
und Beinbruch» vergleichen, wenn man sich ein unfallfreies Arbei-
ten wünscht.

Ein weiterer Brauch ist das Aufstellen einer kleinen Statue der 
heiligen Barbara vor jedem Tunneleingang. Sie ist die Schutzpatro-
nin der Mineure und Mineurinnen vor den zahlreichen Gefahren 
im Berg. Einmal im Jahr, an ihrem Namenstag am 4. Dezember, 
wird ihr mit einer Messfeier im Tunnel gedacht und gedankt. 

Wie steht die Berufsgruppe heute da? Wie wird man Tunnel
bauerin oder Tunnelbauer?

Unsere Berufsgruppe steht – wie andere Berufsgruppen auch – vor 
grossen Herausforderungen und Veränderungen. Die zunehmende 
Mechanisierung und Automatisierung krempeln den Beruf um. 
Eine Berufslehre und/oder ein Studium im Bauwesen bieten nach 
wie vor eine gute Grundlage. Tunnelbauerin oder Tunnelbauer wird 
man jedoch nur «on the job».

Die Tunnelbohrmaschine (TBM) bringt sicher auch viele Vor-
teile gegenüber dem «konventionellen» Vortrieb, nicht?

Die TBM ist vollständig mechanisiert und sehr effizient. Sie ist ge-
schützt durch einen schweren Stahlschild und kann den Tunnel 
beim Ausbruch gleich mit vorgefertigten Betonelementen sichern.
Die Mineurinnen und Mineure sind nicht mehr direkt dem gefähr-
lichen Bergschlag ausgesetzt. Dadurch sind wir bedeutend sicherer 
und schneller im Vortrieb.

Welche Herausforderungen haben Sie beim Ausbruch mit 
der Tunnelbohrmaschine zu meistern?

Die Geologie des Gotthardmassivs ist sehr heterogen: Die Tunnel
strecke ist mit vielen Falten, Kluften und Bergwasser, weichem und 
hartem Fels durchzogen. Der Vortrieb gleicht daher einem Hürden
lauf, bei dem die TBM ständig und rechtzeitig auf die veränderten 
Verhältnisse angepasst werden muss.

Es gibt beim Gotthardtunnel zwei sogenannte Störzonen, in 
denen wir den Vortrieb nicht mit der Maschine vollziehen kön-
nen. Diese werden vorgängig konventionell ausgebrochen und 
gesprengt.
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5 FRAGEN AN SERGIO MASSIGNANI,
BAUSTELLENCHEF HAUPTVORTRIEB SÜD, MARTI TUNNEL AG
Mit fast 40 Jahren Erfahrung im Tunnelbau ist Sergio Massignani der Herr über die Tunnelbohrmaschine 
in Airolo. Der gelernte Tiefbauzeichner aus Liestal BL hat bereits zahlreiche grosse Tunnelbau
projekte geleitet und verbringt selbst viel Zeit «unter Tage». Kaum jemand ist besser qualifiziert, 
um einen Einblick in den Berufsalltag der Mineure und Mineurinnen zu vermitteln.



Der Bau des zweiten Gotthard-Strassentunnels 
interessiert die Schweiz und Europa. Um das 
Projekt einem breiten Publikum zugänglich 
zu machen, hat das Verkehrshaus der Schweiz 
in Luzern im Juni 2024 eine Dauerausstellung 
in der Halle Strassenverkehr eröffnet.

Die Ausstellung bietet:
– �spannende Einblicke in das komplexe Bau

projekt am Gotthard
– �Informationen über die Auswirkungen 

des Baus auf die Region
– �Geschichten zu den Menschen auf 

der Baustelle
– �Wissenswertes über die aktuellen Heraus

forderungen im Berg

Zudem können Besuchende auch die Ent- 
wicklung der Schweizer Nationalstrassen nach-
verfolgen.

Interaktive Elemente und Multimedia-Stationen 
machen die Ausstellung zu einem Erlebnis für 
Jung und Alt. Die Inhalte sind in Deutsch, 
Französisch, Italienisch und Englisch verfügbar.

Weitere Informationen: 
verkehrshaus.ch

AUSSTELLUNG ZUR ZWEITEN RÖHRE  
IM VERKEHRSHAUS DER SCHWEIZ

Info A2 Zweite Röhre Gotthard

autobahnschweiz.ch

INFOZENTREN IN AIROLO UND GÖSCHENEN 
Sommeröffnungszeiten 
Infozentrum Göschenen
(1. April–14. Oktober):
Mittwoch, 13.00 – 17.00
Freitag, 13.00 – 17.00
Samstag, 9.00 – 17.00

Führungen ausserhalb
des Baustellenareals
Weitere Informationen und Anmeldung: 
Tel. 079 636 54 15 
Mail: info@gotthardnord.ch

Selbstständiger Rundgang ausserhalb 
des Baustellenareals
Plan der Baustellenrundgänge
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ANSTEHENDE TERMINE 
30.08.2025	 Tag der offenen Baustelle in Göschenen

			   Noch mehr Informationen zum Projekt finden Sie auf: gotthardtunnel.ch
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